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Soldaten Frankreichs und (sottes
Der Klerus der 107ese Nancy 1mM Ersten Weltkrieg

»S1e werden unls die 307 Priester VOT ugen stellen, die beım Ruft der Pflicht, das heißt
'beim Ruf|] (sottes 1mM Jahr 1914 alles verließen un z Vaterland! Ssagten: ‚Du rutst
mich Sıehe, jer bın ich! Ich erinnere mich nıcht mehr daran, ass du mich gestern VGI-

folgtest, ich weiß NUr, 4aSsSSs du jetzt angegriffen wiırst un! 4ass du leiden wirst. Es 1St
wahr, das kanonische Recht würde mich fern der Schlachtfelder halten, aber die Kırche
1st damıt einverstanden, dass iıch dır Hılte eile. Befiehl; se1 der Posten gefährlıch,
strengend, erniedrigend: ıch nehme ıh d VO ersten bıs Zu etzten Tag, lange WwW1e€e
du 1n Getahr se1ın wirst.< Sıe haben das Vaterland geehrt, S1E haben sıch die Kirche
verdient gemacht. Miıt der Hiıngabe haben S1€ die Bescheidenheit verbunden; (sott weılß,
W as s$1e alles für iıhre Brüder und für Frankreich haben Das beredteste Zeug-
N1Ss der Liebe 1St das des Blutes. Nıemand zeıgt seinen Brüdern srößere Zuneijgung als
der, der se1ın Leben für S1E oibt 23 Priester, Feldseelsorger, Krankenträger, Kämpfer,
siınd gefallen, Opfer der brüderlichen Liebe Wır können also davon ausgehen, 4ass s1e
dıe himmlische Krone erhalten haben, WIr grüßen 1n ıhnen die Retter des Landes«?*

Diese Zeilen tammen VO Bischoft VO anCy, Charles uch Er adressiert sS1e 1M
Sommer 1919 den Generalsekretär des Bıstums, der sS1e als Grußwort dem Erinne-
rungsbuch den Klerus 1mM Krıeg, dem »Goldbuch« der Diözese voranstellt. Das Mo-
t1V des Lebensopters der Gefallenen, das 1er anklingt, wiırd schon ZuUur Kriegszeıt 1in
Bezug auf die Krıiegstoten tormulıiert. (GGemelnsam mıt dem auch 1er 1Ns Wort gebrach-
ten ambivalenten Verhiältnis Frankreichs ZU Klerus wiırd 1n der Nachkriegszeıt ZUr

Ausformung der offiziellen Diözesanerinnerung die Kriegstoten AaUs den e_igenenReihen herangezogen.
Von den 307 mobilisierten Priestern des Bıstums ancy starben DL 1m Krıiegseinsatz,

aneben gyab och 20 Zıvilopfter 1mM Klerus Der oben erwähnte 73 Tote Warlr ZWar
schon mobilisiert, starb aber abseıits seıner Armeetormation bei eiıner Erschiefßungsakti-

deutscher ITruppen, die ıhn tfür einen Freischärler gehalten hatten. In der Diözesan-
erinnerung wiırd M 1m Gegensatz den niıchtmobilisierten Priestern, die VO Deut-
schen tüsıliert wurden als Gefallener, nıcht als Ziıviılopfer geführt. Hıer kommt mıt der
Dıfferenzierung zwischen Zivilisten un Soldaten eın Unterscheidungsmerkmal 1mM -
tengedenken Zu Tragen, das 1n der Kriegs- und Nachkriegszeıt erst allmählich eNtwI1-

Im Folgenden wird, WE der Ausdruck Ia patrıe übersetzt wiırd, durchgängig die Vokabel
‚Vaterland« verwendet. Auf die ebentalls möglıche Übersetzung mıt ‚Heı1ımat-« wırd verzichtet, da
der Ausdruck bei den zıtlierten Autoren 1n seiner Verwendung über die 1m deutschen mıt dem
Begriff »Heımat:« verbundene jeweıls nihere Umgebung hinausgeht.

Rene HOGARD, Lıvre d’or. Le Clerge du 10C6ese de Nancy pendant la Guerre (1914—1918),
Nancy 1920, VE: A4aus dem eingangs abgedruckten Brief des Bischotfs Charles Ruch den Heraus-

Französischen.
geber. Be1ı diesem und allen folgenden Zıtaten andelt sıch eiıgene Übersetzungen 4UsSs dem
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ckelt wırd Im Folgenden wiırd sowohl diese Entwicklung als auch die For-
INUNg eines spezifisch relıg1ösen Gedenkens die Kriegsopfer aus dem Klerus der D16ö-
Zese ancy gehen, wobei 1er ausschliefßßlich die offizielle Diözesanerinnerung die
Krıiegstoten betrachtet wiırd. Dieses Gedenken schlägt sıch 1n verschiedenen Medien
nıeder: 1mM Bulletin des Pretres mobailises, in eıner Gedenktatel 1n der Kathedrale VO

ancy und 1mM TLıvre d’or. Le Clerge du 20Ccese de Nancy pendant Ia P Das
»Bulletin der mobilısıerten, geflohenen und gefangenen Priester der Diözese Nancy«)
wırd VO  - August 1916 bıs Oktober 1918 monatlıch und och einmal 1M Februar 1919
VO der Diözese vermutlich der Regıe eınes der beiden Generalvikare heraus-
gegeben. Es wendet sich ausschließlich den Klerus Die Gedenktatel 1in der Kathed-
rale tür die Kriegsopfer 1mM Klerus 1sSt undatıert; s1e wurde vermutlich Begınn der
zwanzıger Jahre angebracht. Das VO Generalsekretär herausgegebene »Goldene Buch
des Klerus 1m Krieg«* erscheint 1M Jahr 1920

Diese dreı Quellen werden 1m Folgenden jeweıls urz vorgestellt, bevor s1e 1m Hın-
blick auf das 1in ıhnen geleistete Totengedenken näher betrachtet werden.

Kriegskorrespondenz: Das Bulletin der mobailisierten Prıester
UunN die Krıegstoten

DDas »Bulletin der mobilısıerten, gefangenen und evakızerten Priester der Diözese Nan-
CY« wırd 1MmM Jahr 1916 auf Inıtıatıve VO Charles Ruch, Weihbischof und Coadjutor des
Bıstums, gegründet”. Die Redaktion besorgt bıs ZUur Maıiausgabe 1917 eın Theologiestu-
dent A4US ancCcy, be] seıner Mobilisierung 1m selben Monat geht diese Aufgabe einen
Vıkar der Domgemeinde 1ın ancy ber Das Bulletin erscheint 1ın einem Umfang Z7W1-
schen acht un ZWaNnZıg A5 Seiten. Es dient aufßer der spirıtuellen Unterweıisung VOI al-
lem der Kommunikation der durch den Krıeg A4US ıhrem VPrtiTLaHNfien Umtfteld herausger1S-

Kleriker untereinander. Jedes eft enthält eiınen Leitartikel des als Feldseelsorger
eingezogenen un durchweg der Front statıonıerten Charles Ruch, 1n dem 65 —

lıg1öse Begleitung und Ausdeutung der Sıtuation dieser Priester geht, wobel vorwiegend
deren Raolle und Selbstverständnıis thematisıert werden. Es tolgen: der Diözesankalender
für den jeweiligen Monat, Nachrichten A4US dem besetzten Teıl der Diözese und VOonNn den
Lesern eingesandte Berichte ber Versetzungen, Tätigkeıiten, Verwundungen un:! allge-
meılne Befindlichkeiten. Daneben erscheinen Nachrufe, Bekanntgaben VO militärischen
Auszeichnungen und Neuigkeıten VO den Priestern 1n Gefangenschaft. Außerdem
werden sporadısch och eın unterhaltender Beıtrag, der dem Lebensraum Milıtär ZUSC-
ordnet Ist, SOWI1e kirchliche Verlautbarungen und Erläuterungen rechtlicher Fragen ab-
gedruckt, die dıe relig1ösen Pflichten der mobilisıierten Geistlichen betreften.

Das Bulletin deckt MmMI1t dieser Themenpalette eın großes Spektrum VO Erwartungen
seiner Leser 1ab spiriıtuelle Unterweısung, Klärung rechtlicher Fragen, Informationen
un: Miıtteilungen der Bezieher untereinander, Nachrichten ber den Kriegsverlauf und

Bulletin des Pretres mobilıses, prisonnıers RT evacues du 10Cese de Nancy (im Folgenden 71-
tıert als BPM), 1—3, 1916 Archives departementales de eurthe elt Moselle, 50 ] Recons-
truction; 4, 1916; 918/19 Bibliotheque natıonale de France, 080995

HOGARD, Lıvre d’or (wıe Anm. 2}
Ebd 315 Charles Ruch, der als Weihbischot Titularbischof VO  e} CGerasa Wal, wurde 1mM kto-

ber 1918 nach dem Tod des Bischots Charles-Francois urınaz als Bischot VO  } Nancy eingesetzt.
Als Coadjutor stand schon 1m Vorteld als Nachfolger des Bischofs test.
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das Leben 1in der Dıiözese, Verbindung ZUT Heımat un Unterhaltung. Die regelmäßigen
Fragen ach dem Bulletin VO Seiten der Priester 1ın deutscher Gefangenschaft, sobald
eıne Nummer dort nıcht angekommen 1St, ZCUSCH VO der Beliebtheit dieses Mediums,
wobel diese Beliebtheit nıcht autf reines Lesevergnugen zurückzutführen 1St. Das Bulletin
wiırd vielmehr tfür die Bezieher eiıner greitbaren Verbindung iıhrer Heımat, auch
ihrer relig1ösen Heı1ımat.

Im Bulletin erscheinen teıls eintache Todesanzeigen, teıils ausführlichere Darstellun-
CIl des Lebens und Sterbens der Toten aus der Kriegszeıt. Dıie eintachen Todesanzeıgen
sınd 1Ur wenıge Zeilen lang: Name, Ort und Todesdatum, danach tolgt eıne Kurzbio-
ographie, in der Geburts- und Ordinationsdatum SOWIE, WEenNn G7 mobilisiert WAafl, dıe
FEınsatzorte des Verstorbenen vermerkt sınd Die austührliche Darstellungsart wiırd NUur

gewählt, wenn der Verstorbene der Front eingesetzt WAar oder WEeNn 6S sıch einen
Bischof eiınes anderen Bıstums handelt. Be1 1m Hınterland verstorbenen mobilisierten
Priestern wiırd autf diese ausführliche Darstellung 1mM Bulletin Ww1e€ be1i nıchtmobili-
sıerten Priestern verzichtet, eıne Ausnahme stellt lediglich bbe Bernardın dar, der beıiım
Bombardement VO Parıs Karfreitag 1918 umkam. Hıer sind ohl dıe als Sakrıleg
verurteilten Todesumstände, die diese längere Darstellung motivıert haben

Dıie Todesanzeıgen ob lang oder urz sınd 1n der Regel be] den Diözesannach-
richten abgedruckt. An promiınenterer tellte direkt ach dem Leitartikel erscheıint le-
dıglich dıe Aufzählung aller selit August 1914 bıs diesem Zeitpunkt verstorbe-
NnNenN Priester 1ın der Ausgabe VO Januar 1917 sow1e die Lıiste aller Krıiegstoten AaUus dem
Klerus iın der Novemberausgabe 1917 Dıi1e Aufzählung VO Januar 1917 dient VOI allem
dazu, die ZU Teıil selit Begınn des Krıeges VO der Kommunikatıion untereinander abge-
schnıttenen Kleriker iıntormieren. Aufgezählt sınd alle se1it ugust 1914 verstorbenen
Priıester des Bıstums 1n chronologischer Reihenfolge, unabhängig davon und ohne dass
erläutert würde, welchen Umständen s$1e gestorben sınd Gefallene, Füsılierte und
Tote, deren Sterben nıcht 1m Zusammenhang mıt dem Krıeg steht, werden 1-
schiedslos genNannt und 1n das anschließende Fürbittgebet eingeschlossen:

»Verehrte und betrauerte Brüder, Ihr ebt un:! ULNsSCIC Seele sıeht Euch, erinnert sıch
Eurer Freundschaft, Eurer Dıienste, Eurer Hingabe. Sıe erinnert sıch miı1t Andacht
Eures Lebens, S$1e bewundert den Tod derer, die ıelen, Opfter der heilıgen Nächstenlie-
be S1e dankt Euch für das ehrenvolle Erbe, das Ihr uns hinterlasst und s1e schwört, FEuch
ZU Vorbild nehmen, uer Werk fortzuführen, Eurer würdıg se1in. Eın NECU-

es Jahr! Ach! Wenn Ihr 1mM Hiımmel se1ıd, scheıint jeder Wunsch überflüssıg se1n. Und
dennoch, 1in voller Betrachtung Gottes, 1n vollständigem Besıtz Gottes, annn der Heılıge
dank der Erdenbewohner, zusätzliches Glück erhalten. Wır wünschen Euch die Freude,
uer Blut truchtbar, Euren Platz gul besetzt, uer Lothringen und uer Frankreıich
VoO Krıeg befreit, belehrt un!: gerein1igt durch die Prüfung sehen, die Ernte der E
yend einfahrend, die Ihr vorbereıtet habt. Und WeNn Gott Euch och nıcht 1in die
himmlische Heımat aufgenommen hat, bıtten WIr ıhn inständıg, Euch das Jahr 1mM ara-
dies beginnen lassen. Charles-Joseph-Eugöene, Bischoft VO  e Gerasa«®.

Dabe:i implızıert insbesondere die Formuliıerung »die, die 1elen, Opfter der heiligen
Nächstenliebe«, die sıch Ja auf alle geENANNLEN Toten bezıeht, 4ss alle Toten der Krıegs-
zeıt auch Krıiegstote sind. Es klingt d dass auch die nıchtmobilisıierten Priester als
Kämpfter für das Land begriffen werden, egal ob s1e als Armeeangehörige, als Ziviılopfer
deutscher Kriegsverbrechen oder weıtab VO Frontgebiet sterben. Es o1bt 1in diesem
Sınne keinen Zivilstand für Priester 1ın Kriegszeıten. Die Charakterisierung der Toten als

BPM (wıe Anm 3 D: Januar 1/ 31
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»Opfter der heilıgen Nächstenliebe« steht 1m Kontext VO  - Joh I5 195 » N1ıemand hat orO-
Rere Liebe als die, ass se1n Leben lässt tfür seıne Freunde.« Das olk wırd dabe1 kol-
lektiv als der Nächste verstanden, für den der Soldat se1ın Leben hingıbt. Dieses Motiıv
gehört ZU traditionellen Deutungsrepertoire des Soldatentodes. In der ersten Toten-
lıste des Bulletins wiırd jeder Tod eines Klerikers Zur Kriegszeıt als solcher Soldatentod
un:! somıt zugleich als Christusnachfolge charakterisiert.

Im Falle der 7zweıten Liste VO November 1917 wiırd staärker ditterenziert. Sıe 1sSt
auch keine schmucklose Autfzählung WwW1e die erSte, sondern erscheint 1n orm eıner drei-
seıtıgen Todesanzeıge, wobel auf eıner Seıite die Namen der Seminarısten und auf Z7we]l
weıteren Seıiten die der Priester abgedruckt sind/. Seminarısten Ww1e Priester werden da-
be] mıt vollem Namen, iıhrem Herkunftsort, geistlichem un: militäriıschem Rang SOWIe
ıhrem Todesdatum und der Todesursache aufgeführt. Die Anzeıge wiırd mi1t eıner ersten

Deutung des Kriegstodes und der Motivatıon für iıhren Abdruck eingeleıtet: »In diesem
Monat der Toten, dem vierten, seiıtdem der Krıeg ın den Reihen unNnserer Priester un:
Levıten Ernte hält, scheint u1ls angebracht, auf einer gemeınsamen Tatel die Liste

Kriegstoten drucken. iıne düstere Tatel, die uns helten wiırd, mehr für uUuNseTE

verstorbenen Brüder beten: eıne Ehrentatel auch, die, WE sS1e schon keine Ehre für
die deutsche ‚Kultur« ım Original auf Deutsch, AUTe bedeutet, beredt bezeugt, dass der
Klerus be] uns seıne Pflicht hat«.

Der Ausdruck La Kultur wiırd 1er Ww1e in der Kriegskorrespondenz der Kleriker 1mM
Kontext VO Schadensbeschreibungen verwandt und erscheıint als Inbegriff eut-
scher UÜberheblichkeit und Kulturlosigkeit seilıne Nennung ruft ein Feindbild auf, das
auf dem außerordentlichen Schaden basıert, den der > Aufrut die Kulturwelt« dem
Ansehen Deutschlands be1 seınen Kriegsgegnern zugefügt hat®

Be1 beiden Gruppen VO Toten, Seminarısten W1e€e Priestern, wiırd jeweıls unterschie-
den zwischen »für das Vaterland Gestorbenen« und »1m besetzten Land Gestorbenen«.
Die Seminaristenliste wiırd abgeschlossen VO eiınem Vers, der dem Buch 10b entnom-
iInNenNn 1St?: Miıseremuinı mel1, mMmıseremM.ıNı met, saltem VOS AMICL meı! »Erbarmt euch ber
mich, erbarmt euch ber mich, ıhr meıne Freunde!« Die dreı Punkte Ende erlauben
die Interpretation, 4ss 1er die Fortsetzung des Zıtats angedeutet wiırd qu1a
Domunı tetıgıt M »denn die and des Herrn hat mich getroffen«!° Die Auslassungs-
zeichen sınd unspezilfısch, als 4aSsSs der Schluss erlaubt ware, hiıermıit würde der Tod
als gottgewollter bezeichnet. Diese Deutung 1sSt aber auch nıcht ausgeschlossen, da ach
der theologischen Auffassung der Protagonisten alles Geschehen ohnehin LL1UT deshalb
geschehen kann, weıl nıcht (sottes Wıllen widerspricht. Es scheint eher se1n,
dass sıch die rage ach dem Gottesbezug des Sterbens 1er nıcht primär stellt, sondern
4ass der Eınsatz für Ia patrıe 1St, auf den der Fokus gerichtet wiırd, ebenso W1e€e die 1n
der Einleitung angesprochene Pflichterfüllung, die einerseılts als Zielpunkt des Handelns
konsenstähig 1st und andererseıts aber betont wiırd Dıies I11US5S5 nıcht unbedingt aAaDO-
logetischen Absıichten entsprechen, die angesichts des Leserkreises des Bulletins auch
nıcht notwendıg waren, sondern ann auch der Stärkung des Wır-Gefühls, besonders

la Kultur allemande, dienen.
BeI der Auflistung der verstorbenen Priester werden den »für das Vaterland

Gestorbenen« neben den als Armeeangehörige verstorbenen Geıstlichen auch eın VO  —

Alle folgenden /iıtate dieser Totenliste tinden sıch 1n BP  Z (wıe Anm I3 November 1917,
Vgl Michael SALEWSKI,; Der Erste Weltkrieg, Paderborn 2003, 143
10b y  a.
10b9
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eiıner französiıschen Kugel versehentlich getroffener, die 1mM Bewegungskrieg füsılierten
und die 1ın deutscher Geiselhaft verstorbenen Priester gENANNL. Aufßer diesen »für das
Vaterland Gestorbenen« werden die >1 besetzten Land Gestorbenen« un 1ın eıner
drıtten Abteilung och die »außerhalb ıhrer Gemeıinde Gestorbenen« ZENANNLT. Es han-
delt sıch be1 letzteren Flüchtlinge bzw. 1Ns tranzösısche Kernland Evakuıierte, W as

aber in dieser Liste nıcht präzisıiert wırd Ihr Tod außerhalb ıhrer Gemeinden macht S1€e
»Kriegsopfern, da der Krieg ıhre etzten Tage besonders verheert hat«. Die Eıinte1-

lung 1n dreı Gruppen wırd also in den beiden etzten Fällen anhand geographischer, 1mM
ersten Fall anhand inhaltlicher Kriterien VOLTSCHOIMNINECNI. Dabei fällt auf, 4ss sıch diese
Krıterien überschneiden können: Das Merkmal, außerhalb der eigenen Gemeinde SC
storben se1N, bıs autf die Füsılierten auch autf die »für das Vaterland gCc-
storben« aufgeführten Geıistliıchen, denen sıch sowohl die der Front als auch als
Zivilisten 1n deutscher Gefangenschaft Verstorbene befinden. Dıie 1U VOrTSCHOMIMENC
Unterscheidung zwischen den Geistlichen, die als Kriegsopfer auf französischem Gebiet
außerhalb ıhrer Gemeıinde gestorben sınd, und Jjenen, die als Armeeangehörige oder auf
deutschem Gebiet »für das Vaterland« starben, verrät, 4ass mındestens Zzwel alternatı-

Kriterien für den » Tod tfür das Vaterland« xibt Neben dem gewaltsamen Tod 1st 6S

das Sterben auf teindlichem Gebiet, das eınen Tod Zu bestimmten, Zu » Tod für«
macht.

Dıiese Zuschreibung wırd ach dem Krıeg nıcht durchgehalten. Im Goldbuch der
Diözese werden die niıchtmobilisierten Füsılıerten, das Opfer eines tranzösischen Schüt-
Zn un die 1ın Gefangenschaft bzw Geiselhaft Verstorbenen als Zivilopfer geführt. rst
1n der Nachkriegszeıt wiırd also eıne Sprachregelung gewählt, die nıcht prımär zwischen
den Sıtuationen des Sterbens, sondern zwischen Armeeangehörigen und Zivilisten
terscheidet. Wiährend des Krıieges ibt cr iın dieser Ww1e€e ın der ersten Totenliste keinen
Zivilstand tür Priester, die Gewaltwirkung oder auf teindlichem Territoriıum ster-
ben Alleın der Umstand des Sterbens qualifiziert diese Toten als MAOYETS DOUTr [a patrıe.
Gegenüber der Liste VO Januar 1917 wırd 1m November 1917 aber schon insotern dıft-
ferenziert, als nıcht mehr alle Toten unterschiedslos genannt werden. Dıies annn darauf
zurückgeführt werden, dass das Bedürfnıis, Informationen nachzuliefern, nıcht mehr be-
steht, da der Leserkreis des Bulletins kontinurerlic ber die Todeställe 1mM Klerus 1N-
ormiert wiırd. Die Liste VO November hat insotern eıne viel eindeutiger ausdeutende
Funktion als die Lıiste VO Januar DOLZ; un:! dieser ausdeutenden Funktion wiırd ent-

sprochen, indem die Tode ditterenzierter betrachtet un eingeordnet werden.
Das der Liste folgende Gebet »Dır, Herr, vertrauen WIr die Seelen deiner Dıener a

auf dass die Gestorbenen dir ın Ewigkeıt leben Und die durch Schwäche des menschlıi-
chen Lebenswandels schuldıg geworden sınd, wasche 4Uus Gnade der barmherzıigsten
Gerechtigkeit rein. Durch Christus 11SCICH Herrn. Amen« scheint 1Ur auf das indıyıdu-
elle Seelenheıl, nıcht auf die Umstände des Sterbens einzugehen. In der tormulierten
dorge dieses Seelenheil sınd aber durchaus Hınweıise auf den Krıeg enthalten. Diese
Unsicherheit dürfte sıch aufßer aus eıner ohnehin gegebenen eschatologischen Unsicher-
heit auch AUsSs der Dorge speısen, 4ass eın Gutteıil der aufgeführten Toten VOL dem Sterben
offensichtlich nıcht die Sakramente der Beichte und der Krankensalbung empfangen hat
Di1e Möglichkeit, ass die Toten der Kriegszeıt eben och nıcht iın der Seligkeıt ANSC-
kommen se1ın könnten, WAar auch schon 1in ıhrer ersten Nennung 1mM Bulletin nıcht-
schlossen worden. Der Krieg 1st also nıcht L11UTr bei den Sterbeumständen, sondern auch
danach prasent. Diese orge wiırd in den Einzelberichten nıcht tormuliert.

Eın Kontinuum iın den Berichten ber die Todeställe 1st das Bemühen, ZU einen
durch das Zitieren VO Augenzeugen sowohl möglıchst authentisch berichten, und
Z anderen die Beliebtheit des Toten un! die TIrauer sel1nes militärıischen Umifteldes



1372 ANNETTE JANTITZEN

betonen. DDas zutällige Moment, das diesem Tod eıgen ISt, annn nıcht gemildert
werden. ber WE 65 1m Klerus des Weltkriegs eın Problembewusstsein dafür o1bt,
A4ass die Krıiegstoten als austauschbares Menschenmaterıial wahrgenommen werden
könnten, ann wiırd diesem Eindruck entgegengeLreteN, iındem ın den Berichten ber die
Toten deren FEinzelschicksal AaUus dem Massentod herausgehoben un! entanonymısıert
wırd WwWI1e in den folgenden 7wel Beispielen: » Armer Abbe! Wır weınen ıh: Ww1e€
einen Bruder Er WAar das Paradebeispiel eınes Seelsorgers, fröhlich, eifr1g, herzlich

Er hat seınen Tod vorausgeahnt«!! Und » Jas Regiment schätzte bbe Kern als
Priester, der bereit Wal, sıch aufzuopfern. Er lebte mıiıt den Männern, und se1ine

Umgebung mochte die eintache Herzlichkeit seiınes Charakters. Er W ar eın
Mann (sottes 1im wahrsten Sınne des Wortes un ıch annn nıcht SA CIl, w1e viel iıch VCI-

liere, ındem iıch eınen solchen Freund un! hingebungsvollen Miıtarbeiter verliere Ww1e
iıhn«!?

Der Tod 1mM Kriegseinsatz wırd 1MmM Bulletin 1n der Regel nıcht e1igens als sinnvoller
Tod ausgewlesen. Es werden bis aut 7wel Ausnahmen keine Aussagen ber den Sınn des
Kriegstodes gemacht, die ber die 1ın den Todesanzeıigen normalerweise verwendete
Formel »Er tiel auf dem Feld der Ehre«?> und das iın den grofßen Getallenenlisten VO

November 1917 gebrauchte DOUY [a patrıe hinausgingen. Die Abwesenheıt weıte-
S SE Begründungen welılst darauf hin, dass die Sinnhaftigkeit des Kriegstodes als allgemeın
anerkannt oilt

An Zzwel Stellen werden dennoch Aussagen Z theologischen Deutung des Krıiegs-
todes gemacht, ZAN ersten Mal 1m Bericht ber den Tod der als Krankenpfleger tätıgen
Abbes Villaume und Clausse, deren 1mM Hınterland gelegenes Lazarett Pfingstsonn-
lag 1T VO deutscher Luftftwafte bombardıiert wurde. Hıer wırd der Weihbischot mıt
eiınem Brief den Bischoft ber den Vorftall un! mıt Ausschnitten 4aUus seıner Beerdi-
gyungsansprache Zzıtlert. Der Weihbischof fungiert ohnehin als Deutungsinstanz tfür die
theologische Bewertung des Krıieges. Dass I: 1er Wort kommt, resultiert allerdings
nıcht in erster Linıe 4AUS dieser herausgehobenen Posıtıiıon, sondern aus dem mstand,
ass Augenzeuge des eschehens WAal. Im Fall der Abbes Villaume und Clausse tref-
fen das schon erwähnte Bemühen der Redakteure Authentizıtät und die herausge-
hobene Posıtion des Weihbischots und motivieren den ausführlichen Ab-
druck seıner Zıtate. Dass 6S sıch be1 diesem Abdruck eıner Beerdigungsansprache 1m
Bulletin eınen Einzeltall handelt, 1St ohl darauf zurückzuführen, dass den Redak
teuren normalerweise keıine solche Quelle vorlag. Die Beliebtheit eıner solchen Quelle,
die eıne Deutung des Kriegstodes 4aUuUs ETrSter and un! berutenem Munde bietet, wiırd
auch dadurch unterstrichen, dass diese Beerdigungsansprache auch 1ın der Kirchenzei-
tung des Bıstums abgedruckt wiırd

Eın Zzweıtes Mal wiırd beim Bericht ber den oben Ür angesprochenen 'Tod des
bb& Bernardın, der seinen Fronturlaub 1ın Parıs verbracht hatte und dort Karfreitag
1918 bei einem deutschen Fliegerangriff U1l Leben gekommen Wal, eıne theologische
Deutung gebracht. Der Beschuss der Kirche und des Viertels Saınt Gervaıs durch deut-
sche Flugzeuge hatte orofßes Autsehen erregt, der Staatspräsident selbst hatte der Be-
erdigung der Opfer teilgenommen. uch 1n diesem Fall 1st N eın eintacher Kriegsteil-
nehmer, der 1mM Bulletin die theologische Deutung des gewaltsamen Todes formulıiert,
sondern der verantwortliche Redakteur des Bulletins, der nıcht mobilisiert 1sSt. In diesem

11 BPM (wıe Anm 3 22, Juni 1918,
Ebd., 23: Julı 1918,
Ebd., 14, Oktober 1917, 14, u.0
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zweıten Fall 1st nıcht auszuschließen, dass die Formulierung dieser Deutung durch eınen
aNgCNOMUNCHNCH Zweıtel der Adressaten der Sınnhaftigkeıit des Todes motiviert wurde

In beiden Fällen 1st die theologische Wertung des Todes eindeutig: Es WAar (sottes
Wille Zum Tod des bb& Bernardıin schreibt der Herausgeber des Bulletins: »>[Jas WAar
se1n Schicksal«, haben die Heiden geESsagtT. Gott wollte CcS, werden seine Brüder 1mM Jlau-
ben un! 1 Priesteramt (sOtt hat gewollt, a4ass als Priester und Soldat starb,

den Schlägen des Feindes und Fuf des Altars, in der Stunde der Erlösung, das
Herz och ertüllt VO den etzten Worten des Hohenpriesters: ;Meın Vater, iın De1i-
e Hände lege ıch meınen (Gelst.« Ja sprechen WIr VO Schicksal: eın solches Ende eınes
solchen Prıesters, das 1st der Tod e1ines Auserwählten«1*.

Der Weihbischoft legt in seiner Predigt Zu Tod der Abbes Villaume und Clausse
den Akzent auf das Opfter der Getallenen und die Verantwortung des Gegners: »Sıe sınd

dem Platz gefallen, den (3O#T; S1e gestellt hatte, Pfingsttag, einem Fest, dem
der Hımmel sıch weıter ber der Erde öffnet, der Schöpfergeist sıch der Seelen star-
ker bemächtigt; orgen haben S1e ıhm das Blut des Erlösers auf dem Altar der Welt
dargebracht; Abend haben S1e ıhres VErSOSSCHHL, das konnte nıchts anderes se1ın als eın
Opfter auf dem Altar des Paradieses. S1e wurden 1Ur VOIl der ater1ı1e besiegt, durch
ıhre unsterbliche Seele trıumphieren; S1e sınd 1Ur auf der Erde des Exils gestorben,

in der wahren Heımat geboren werden: ahe bei Christus blüht ıhr Priestertum
in ll seiıner Macht un:! seiınem Glanz Priester Christı, WIr werden Euch als Priester
rächen, mıt der Vergebung, die WIr den Verursachern dieses Krıieges auferlegen werden,
den Verursachern Eures Todes:; WIr werden uns rächen mıt einer Verdopplung unNnseres
Eıfers, iındem WIr ure und TISGIE Arbeit tun, miıt der Sorge, mıiıt der WIr 1n dieser Ju
vend, die Ihr geliebt habt NEUEC Verteidigungsklassen des Glaubens rekrutieren WeI-
den, die uer Werk fortsetzen werden, die ure Tugenden erben werden, die VO Eu-
LE  = Opfter profitieren werden, die mıiıt Ehre, Mut und Heıligkeit das Schwert des
priesterlichen Lebens tragen werden, das Euch brutal AaUus der and gerissen wurde!
Gott mOge Euch belohnen, die, die Euch weınen, trosten, und die, die FEuch überle-
ben werden, stärken!«!5

Der Tod der Priester wırd als Lebensopfer un damıt als Handlung gedeutet, und
durch die Parallelsetzung dieses Lebensopters mıt dem Messopter wırd der Kriegstodals Vollendung priesterlichen Lebens charakterisiert. Das Priesterbild wıird.durch die
Bezeichnung der heranzuziehenden Seminarısten als Verteidigungsklassen, die rekrutiert
werden mussen, un durch die Verwendung des Schwertes als Symbol des Priestertums
milıtarisiert. Dieses Symbol verwelılst zugleich zurück auf VELSANSCHC, rıtterliche Kriegs-bılder, WwW1e€e auch die Deutung des Todes der Getallenen als vollzogene Handlung das
Bıld des modernen Krieges ach alten ustern retuschiert un den Schrecken des
technisierten Krıieges bannen versucht. Zugleich wiırd das Motiıv der Rache A4aUs dem
kriegerischen Kontext gelöst und in einen geistlichen Kontext übertragen, als Waffen
werden Vergebung, Arbeitseiter und das Neuautbauen des durch den Krıeg dezimierten
Weıhestandes ZCNANNLT. Damıt wırd der Intensität des relıg1ösen Lebens indirekt eine
kriegsentscheidende Rolle zugeschrieben. Die Rolle (sottes wırd 1Ur als Assıstenz be-
schrieben, ohne eın vVOorausgesetzZtes Parteiergreiten seinerseılts ergäbe aber die gEsAMTEKonstruktion keinen Sinn.

Das Gefallenengedenken kommt 1mM Bulletin also ber weıte Strecken mıt den allge-meın üblichen Deutungen » LTod für das Vaterland« un:! »Ehrentod« A4AU.  N Wo dieser
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tionale Rahmen des Gedenkens verlassen wiırd, wırd der Priester als Opfer 1mM relig1ösen
Sınne un:! se1ın Sterben als Kulminationspunkt seines priesterlichen Lebens bezeichnet.
Idhiese Deutungen sınd aber Ausnahmen, 1mM Allgemeinen wiırd 1mM Bulletin darauf VOI-
zıchtet. uch die Beschreibungen des Lebens der Getallenen beschränken sıch, wWenn CS
S1€e überhaupt o1bt, auf die etzten ınuten mehr 1st für das angesprochene Publikum
nıcht notwendig, da 65 siıch 1in vergleichbaren Lebenssituationen beftindet.

Sacerdos e victıma: Die Gedenktafel 1ın der Kathedrale VO Nancy
Die offizielle Nachkriegserinnerung 1n Frankreich, W1e€e S1€ sıch in Denkmälern und Mo-

ausdrückt, glorıfızıert, anders als 65 VOT 1914 üblich Wal, »untfer dem ruck
der Kriegsteilnehmer weder die Armee, och das Vaterland«!6®. Dennoch vermerken
Gedenktateln für die Geftallenen 1ın selbstverständlicher Weıse den militärischen rad
des Toten, der wichtigerewırd als die Lebensdaten, un tführen auch 1Ur
bilisierte Kriegsopfer auf die Diskurse ber den Krıeg un:! seıne Opfter werden immer
och VO  e den ehemaligen Kriegsteilnehmern bestimmt.

In der Kathedrale VO Nancy tindet sıch allerdings neben eıner solchen üblichen
Gedenktatel tür die Geftallenen 4AaUS der Domgemeinde och eiıne Tatel »für die Kriegs-
opfer Aaus dem Klerus Aux membres du Clerge victımes de la Guerre 4—1918« Im
Gegensatz PE Denkmal für die katholischen Laıien mi1t dem Leitwort »Gedenke Herr
deiner Diener, uUulNlserer Brüder, gestorben für Frankreich während des Krıieges 1914—
1918« wırd 1er aller Krıiegstoten gedacht, egal ob sS1e Armeeangehörige oder
nıcht: auch der milıtärische rad der Toten 1st nıcht angegeben und die Erinnerung 1N-
sotfern entmauilıtarısıert. Es kommen hierfür VOT allem Zzwel Gründe in rage: Zum Fınen
hätte die Nennung der Dienstgrade dem Vorwurt Nahrung geben können, die Geıistli-
chen, VO  ; denen die meıisten nıedere bıs mıittlere ange 1m Sanıtätsdienst bekleidet hat-
ten, hätten während des Krıeges 1mM Lazarett 1M Hınterland überwintert, eın orwurf,
der auf einer Gedenktatel schwer wiıderlegen 1St. Zum Anderen sınd eben alle Toten
1m Diözesanklerus aufgeführt, deren Sterben 1n Zusammenhang mi1t dem Krıeg stand:
neben den Getallenen auch eın Opfter e1nes Irtums elınes französischen Schützen, die
VO  — den Deutschen während des Bewegungskrieges erschossenen nıchtmobilisierten
Priester SOWIl1e Priester, die in deutscher Gefangenschaft oder den Folgen der ber-
lastungen, die der Krıeg mi1t sıch brachte, verstorben Im Gegenzug steht das (36e-
denken 1er eben nıcht dem Motto »gestorben für Frankreich«, sondern
dem Leitwort »Priester und Opfer«: Sacerdos et yıctıma lautet die Inschrift auf dem
Kreuz, das die 'Tatel dominıiert. Der rad Differenzierung, der schon während des
Krıieges 1mM Totengedenken 1mM Bulletin erreicht Waäl, ındem zwischen den DOUTrT Ia patrıeGestorbenen und den sonstigen in Kriegskontexten Verstorbenen unterschieden wurde,
wiırd jer nıcht angewandt, da 1Ur och solche Tote aufgezählt werden, die 1mM Bulletin
als MOYTS DOUT la hatrıe bezeichnet wurden: mobilisierte Priester, Gewaltopfter, auftf
teindlichem Gebiet Verstorbene.

Das lateinısche viCchımaAa, mıt dem diese Toten charakterisiert werden, bezeichnet
ebenso WwW1e das davon abgeleitete französıische wıctıme das Opfter als Objekt, als Aufge-opfertes. Vıictiıme hat jedoch ber den Sınn des relig1ösen Opfters hinaus die heute VOI -

Gabrielle PETITDEMANGE, Ils SONLT Das POUI Ia patrıe: COMMEeNT cOommemoOrer eur
critice? in® Memoıre de Dierre, memo1lre de papıer. Ka mı1ıse scene du passe Alsace, hg.Freddy RAPHAEL u Strasbourg 2002, —1 hier
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rangıg subjektbezogene Bedeutung »Jemand, der erleidet« erlangt. Eın solcher Be-
deutungswandel WI1e€e beım französischen ıctıme 1st beim lateinıschen yıctıma ZWar auch

verzeichnen, hat jedoch die relig1öse Erstbedeutung nıcht überlagert. Insotern be-
steht eıne pannung zwischen dem mıctıme der französischen Gedenkinschrift und dem
mıctıma des lateiniıschen Leitspruchs: Aus dem passıven Gewaltopter wiırd eın Geopfer-
ter. Wer der Opfernde 1st, bleibt 1er offen, 1st ohl ehesten ein Selbstopfer
denken. Denn das Opfer des Klerikers hängt untrennbar mıiıt seinem Priestersein
SAMMECI, 6S 1St den relıg1ösen Kontext gekoppelt un nıcht 1n erster Linıe den
Krıeg, w1e bel mıctıme der Fall 1St Insotfern 1st se1ın 'Tod DOSItLV vefüllt, wird se1n Ster-
ben ZU sacrıfice, zZUFT Opterhandlung. Die Priester des Bıstums stehen auf der Gedenk-
tatel ın der pannung zwıschen ıctıme und yıctıma: Sie werden als Kriegsopfer un als
Opfergabe bezeichnet, W as auf eıne Verquickung VO relıg1ıösen un nationalen otıven
schließen lässt, die jedoch nıcht weıter expliziert wiırd. Weitergehende Interpretationen
lässt die knappe orm der Gedenktatfel nıcht uch 1er zeıigt sıch aber WI1€e be1 der 1mM
Bulletin veröftentlichten Beerdigungsansprache des Weihbischofs eın Changieren 1n der
Begrifflichkeit zwischen nationalen und relig1ösen Bezugspunkten, VO der auch 1m
Kontext des Totengedenkens 1m Goldbuch der Diıiözese och sprechen se1ın wiırd.

Kriegserzählung 1mM gesellschaftlichen Wettbewerb:
Das Goldbuch der 10zese ancy

Das Goldbuch der Diözese Livre Ar Le Clerge du 20cese de Nancy pendant [a Guerre
(1914—-1918) entsteht auf der Grundlage VO Fragebögen un Berichten, 1n welchen die
Kriegsteilnehmer ber ıhre eigene Miılitärzeit un ber diejenıge VO verstorbenen Miıt-
brüdern Auskunft gegeben haben. Darüber hinaus nıcht 1Ur die verstorbenen,
sondern auch die überlebenden Kriegsteilnehmer SOWIe auch diejenigen Prıiester, die
nıcht mobilisiert wurden und 1m besetzten Gebiet verblieben, und stutzt sıch in diesem
Zusammenhang auch autf Eriınnerungen VO Zivilisten. Di1e Fragebögen und Berichte
wurden VO Generalsekretär der Diözese und, 1€es 1St AaUsS dem Handschriftenbefund
des Manuskriptes schließen, einem Mitarbeiter geordnet und zusammengefügt. Au-
Berdem wırd 1m Kapıtel ber die Krıiegstoten auch auf Artikel Aaus der Kırchenzeıitung
des Bıstums Nancy und 4aus dem Bulletin der mobilisıerten Priester zurückgegriffen, die
ZU Teıl auch wörtlich zıtlert werden. Im Goldbuch werden zunächst die Bischöfe der
Diözese gewürdigt, ann alle Kriegsteilnehmer aufgelistet. Es folgen die militärischen
Auszeichnungen, die Kriegsbiographien der Gefallenen, die Kriegsgefangenen, Berichte
über die Erschießung Von Priestern 1m August 1914 durch die einmarschierenden Deut-
schen, schließlich iıne Bestandsaufnahme der Kriegsschäden ın der VO der Front
durchzogenen Diözese un Berichte ber das besetzte Gebiet während des Krıeges. 1 )a-
bei durchdringen sıch milıtärhistorische, geographische und kıirchliche Ordnungsprinzı1-
pıen: Die Liste der Kriegsteilnehmer orlıentiert sıch rdo VO  - 1914 eiıne Ordnung
nach Alter wurde verworften, die Aufmerksamkeit nıcht darauft lenken, dass altere
Kriegsteilnehmer seltener ausgezeichnet wurden, iıne Nennung ach Alphabet kam —

Cn Beliebigkeit nıcht 1n Erage‘. Di1e Getallenen werden 1n der Reihenfolge iıhres E
desdatums ZCNANNL, dabei wiırd das Kapitel durch die Nennung markanter Schlachten

17 Sıehe Anm
18 Archives departementales de eurthe et Moselle, 50—]—-1—-27-—05 Documents divers 1—230,
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strukturiert. Dıie Berichte ber die Zıvilıstenerschießungen und die Bestandsaufnahme
des verheerten Landes schließlich Orıentieren sıch geographischen Gegebenheiten,indem das Diözesangebiet VO Norden bıs Suüuden abgeschritten wiırd.

Der Horıizont des livre d’or wiırd in seiner Eıinleitung umriıssen: »Gold 1Sst heute T AT
Diıeses Metall 1st weıt geflohen, oder verbirgt sıch hartnäckıg 1in tieten Verstecken. ber
das old der Hıngabe glänzt überall. Während dieses Krieges wurde 6S mıt vollen Hän-
den auf allen unNseren Schlachtfteldern versireut. Das edle Frankreich ann selne Helden
nıcht mehr zählen. Als Mitglieder der oroßen priesterlichen Famiılie der Diözese wollen
WIr ulnllseren Schatz VOT dem Vergessen bewahren. Wır wollen dıe unseren kennen un:
ehren: Wenn S1e gelitten haben, VOT allem WEeEeNNn S1e ıhr Blut VErIrSOSSCH haben, wollen WIr
uns erinnern und das Zeugnis uNseres Respekts un AISCIETr dankbaren Bewunderungiıhr rab tragen. Unsere Diözesanüberliefterung glänzt VO Beispielen und
Wachsamkeit. Da 1st das Gold der unverletzbaren Treue D Vaterland, da 1sSt das old
der demütigen un verkannten Arbeit ebenso W1e€ der edien Kühnheıt, da 1st das old
des Leidens, 1mM besetzten Gebiet, aut den Wegen des Exils, in den Gefangenenlagern; da
1st das old der Hıngabe, da 1st das old des VErgOSSCNCNH Blutes. Wır haben eın Recht,
stolz sSeIN«  19

Der 1er schon hörbare Ton offensiver Verteidigung wırd in der Einleitung ZUiT Liste
aller Kriegsteilnehmer och deutlicher angeschlagen: »ESs soll nıcht verwundern, dass 1n
dieser Liste eıne grofße Anzahl VO  . sanıtätsdienstleistenden Geıistlichen tinden 1St.
Sowohl ach dem Gesetz VO 1889 als auch VO  3 den Aufgaben her, die ıhnen zugeteıltwurden, WarTtr 1€eSs iıhr Platz Wer früher geglaubt hat, den Diıenern des Friedens diese
Rolle der Barmherzigkeit vorwerten mussen, hätte außerdem den Ton geändert,
Wenn AUS eigener Anschauung die Arbeıt, die Gefahren, die Leıiden, die Hıngabe der
Krankenträger und Sanıtäter gekannt hätte, WE CT sS1e in der Schlachtenhölle gesehenhätte, 1in seıner Nähe, ıh dem Tod entreißen und Wunden verbinden und
VEISOTSCHI. Heute o1bt CS nıemanden mehr, der S1e nıcht als Freunde in schlechten Tagenund oft als Retter loben würde«?2°.

Dıie Verteidigung oilt der SOgENANNLEN TUMEeUNr ınfäme, dem »1ınfamen Gerücht«. Es
hatte seinen Ursprung 1n der Beobachtung, 4ass die me1listen mobilisierten Priester 1M
Sanıtätsdienst oder als Feldseelsorger eingesetzt » Läten alle diese Priester nıcht
besser daran, 1n der ersten Reihe kämpfen, anstatt sıch die Sterbenden kum-
INCIN, die Seelen roösten und die (Gewı1ssen stärken, oder die Krankenhäuser
1MmM Hınterland bevölkern? Warum bleiben viele Junge oder 1n voller Kraft stehen-
de Männer, zudem och ledig, ohne versorgende Famaılie, 1mM Hınterland, AaNsTtatt den
Platz der anderen iınzunehmen?«?1! Die Prıiester, der Ende 1915 1in polıtisch linksste-
henden Zeıitschritten lautwerdende orwurf, 1mM Hıntergrund das Ende des
Krıieges ab, dessen Ausbruch sS1e selbst beigetragen hätten, dem Eindruck
der Getahr die Seelen fangen. Das Gerücht interpretierte dabei Beobachtungen WwWI1e
die vorrangıge Stationierung VO Klerikern iın Lazaretten der Garnısonsstädte und eıne
verstärkte Rückkehr vorher gleichgültiger Katholiken, insbesondere verwundeter Sol-
daten, zu Sakramentenempfang, als VO der Kırche gewollte Wırkung eines VO  - ıhr
angestifteten Krıieges. Das Gerücht konnte sıch während des Krieges nıcht breitenwirk-
Sa als öffentliche Meınung etablieren. Es überdauerte aber 1mM antiklerikalen Unter-
orund und lammte auch 1n Nachkriegsdiskussionen die Würdigung des Beıitrags der

HOGARD, Liıvre d’or (wıe Anm 2);
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Kleriker 1m Weltkrieg wieder auf, als die dem FEindruck des Krıeges vorüberge-
hend überdeckten Gräben zwiıischen Katholiken un Antiklerikalen bald wieder autbra-
chen.

Dıiese offensıve Verteidigung der Kriegsteilnehmer un: ihres Verdienstes Anfang
des oldbuchs 1st eın 1nwels darauf, 4ss dieses Buch auch ber den Klerus hınaus
wirken sollte. Dıie Betonung des eigenen Verdienstes 1St dabei keineswegs als unge-
wöhnliches Phänomen betrachten und ebensowen1g HUT apologetischen Absichten
zuzuschreiben. Sıe 1st vielmehr der eigentliche 7Zweck eınes Goldbuchs un findet sıch
auch 1in den diversen Goldbüchern anderer gesellschaftlicher Gruppen 1mM Krıeg. Es
andelt sıch eine spezıfische orm der Geschichtsschreibung, be1 der eiınen
Beıtrag Z natıonalen Geschichtsschreibung geht, und ZW alr in der gesellschaftlichen
Konkurrenz verschiedener Wahrheitsgemeinschaften, der sıch das Bıstum ancy mıiıt
seinem Goldbuch offensichtlich stellt. Es weıcht allerdings VO ÜAhnlichen Projekten 1N-
sotfern ab, als CS nıcht autf militärische Erinnerung beschränkt bleibt.

[ )as Kapitel ber die » Auf dem Feld der Ehre Gestorbenen« Zzählt L11UTr die Krıegsto-
ten AaUS dem mobilıisıerten Klerus auf Es enthält die Lebens- un! Todesbeschreibungen
VO  — OE Prıiestern, VO denen eiıner als vermeıntlicher Freischärler 1m Bewegungskrieg
tüsıliıert wurde, 14 1m weıteren Verlauf des Krıeges Watfenwirkungen un: acht
den Folgen VO Krankheıten starben. Anders als 1mM Bulletin wird 1U  ; ın der Nach-
kriegszeıt be] jedem Lebens- und Todesbild eıne direkte oder iındırekte relig1öse Deu-
t(ung des Krıieges und des Kriegstodes tormulıiert. Ebentfalls 1mM Gegensatz Zu Bulletin,
das auch 1ın der ditfterenzierteren Totenliste VO November 1917 die aut teindlichem
Gebiet verstorbenen un! die 1m Bewegungskrıieg tüsılıerten Zivilisten den >für
Frankreich Gestorbenen« zählt, und 1mM Gegensatz ZUr Gedenktatel, die darüber hınaus
auch das Opfer des französischen Schützen erwähnt, werden 1er für die Aufnahme 1ın
das Kapitel der »Auf dem Feld der Ehre Gestorbenen« sStrenNgeEre Ma{(stäbe angelegt: Als
solche gelten jer 1Ur dıejenıgen, die mobilisiert ‚9 die UÜbrigen werden als Zavıl-
opfer aufgeführt. Dıie Ursache des Todes 1St hingegen unerheblich. Dies wiırd auch —

plizıt 1mM Nachruft auf eiınen einer nıcht näher bezeichneten Krankheiıit Verstorbenen
deutlich: » Wenn Gr auch nıcht 1m Feuer der Schlacht gestorben 1St, 1st seın Ende doch
niıchtsdestoweniger verdienstvoll, da se1ıne Kräfte 1in den Dienst der Heımat gestellt
hat und ohne Autsehen und ohne uhm für s1e gestorben 1st «22

Von den den Folgen VO Artilleriebeschuss verstorbenen Priestern sechs
Krankenträger und Zzwe!l den Krankenträgereinheiten als Feldseelsorger bzw. Melder
zugeordnet. Diese Finheiten >wurden häufig 1mM frontnahen Krankentransport eın be-
vorzugtes Ziel gegnerischer Schartschützen un gehörten vermutlich den gefähr-
detsten Personengruppen 1im Heer überhaupt«“ Wo sıch aufgrund vorhandener Ma-
nuskripte ermitteln lässt, fällt auf, dass 1mM Falle der Krankenträger 1n der Regel solche
Priester ber die Kriegstoten schreıiben, die 1ın der gleichen Dıvısıon eingesetzt CR

Näher lässt sıch ıhr Eınsatzort nıcht beschreıiben, enn die Kleriker wurden gemeinhın
1n Sanıtätstormationen eingesetzt. Di1e französischen Streitkräfte aber ach dem
napoleonischen Muster aufgebaut, das ur eiıne Sanıtätstormatıion Je Dıvıisıon vorsah.
Die Angehörıigen dieser ormatıon konnten also ber weıte Frontabschnitte verteılt
se1n. Analog oilt auch für die 1in Ambulanzen und Lazaretten eingesetzten Sanıtäter, ass
über die Toten dieser FEınsatzorte ıhre Kollegen aus dem gleichen Kriegsumfteld berichten.

HOGARD, Livre dV’or (wıe Anm 23 1351
23 Christian (GRADMANN, Art Sanıtätswesen, 1n Enzyklopädie Erster Weltkrieg, hg Gerhard
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[Das Bemühen Authentizıtät wiırd 1er ebenso W1€ 1mM Bulletin deutlich. Ausnahmen
stellen die Berichte dar, in denen eın 1m Hinterland eingesetzter Autor ber der
Front eingesetzte Krıiegstote schreibt: Er schreıibt ber se1ine ehemaligen Lehrerkollegen
N den Priesterseminaren des Bıstums. Außerdem wiırd och eıne Beerdigungsanspra-
che des niıchtmobilisierten Generalvikars zıtlert.

Nachrute und Beerdigungsansprachen, dıe bereıts während des Krieges tormulıiert
und vereinzelt auch bereıts veröffentlicht wurden häufig VO Weihbischot Charles
uch werden mıt den ach Kriegsende eingesandten Berichten Lebens- un! 104
desbildern der Krıiegstoten montiert. Die unterschiedlichen VO den Berichterstattern
verwandten Todesdeutungen werden nıcht einer einheitlichen Deutung har-
monıisıert; das Goldbuch ze1ıgt dıe Bandbreıite der möglıchen Deutungen des Kriegs-
todes 1mM relig1ösen Rahmen auf VO Selbstopfer ber den Märtyrertod tür das Vater-
and bıs UT Werk gesehenen and (sottes.

Diese diversen Biographien der Kriegstoten werden VO Generalsekretär der Dıiöze-
F »Kapitel Priester der Diözese anCcy; gestorben auf dem Feld der Ehre« Vel-

bunden. Dieses 1sSt wıederum 1ın Unterkapıtel unterteıilt, die den Kriegsverlauf schon in
den Überschriften aufruten: »Am Vorabend des 20 August 1914 An der Y ser Die
Artois-Ofttensive Die Champagne Im Hınterland Verdun 1916 Dıie Oftensıve
Chemin des Dames Vor Verdun 1917 Von der Aufgabe entkräftet Dıe Katastrophe
VO Saint-Gervaıs Der Kemmel 1918 Vor den Toren VO  . Chäteau-Thierry DDas
Ende einer langen Prüfung ach dem Woafftenstillstand«. Jedes Unterkapıtel enthält eın
hıs 7wel Berichte, die 1in eıne orofße Erzählung VO Krıeg eingeordnet werden: Dem
Bewegungskrieg tolgt der Wefttlauf ZU Meer durch Flandern, ach dem Erstarren der
Front folgt 1m Maı 1915 die bıs Juniı andauernde 7weıte Artois-Offensıive, mıt der ZW al

eın Durchbruch erreicht, die deutsche Miılıtärführung aber Z Abzug VO Iruppen
AaUsS dem Osten genötıgt wiırd. In den Grofßottensiven der französischen Streitkräfte 1n
der Champagne, VO denen 1m Goldbuch die 7weıte beschrieben wird, »bildete sıch der
Iypus der Materialschlacht heraus. Ihr Hauptmerkmal WAar tagelanger Artilleriebe-
schuss, der sıch SA y Irommelteuer« steigerte, mMı1t der Absicht der massıven Demoralıi-
sıerung und materiellen Abnutzung des Gegners, worauf der massıerte Sturmangriff der
eıgenen Infanterie tolgte. Ziel der Oftensiven WAar eın allgemeiner Massendurchbruch
auf der Angriffsiront, die Rückkehr ZUuU Bewegungskrieg un:! damit die Ver-
treibung der Deutschen«** Es schließen sıch die Berichte VO  - Priestern d die in diesem
Zeıtraum 1MmM Hinterland als Sanıtäter eingesetzt wurden und verstorben9 gefolgt
VO Berichten ber dıe Toten der Schlachten Verdun und Chemin des Dames,
des Stellungskrieges be1 Verdun, ber wıederum 1mM Hinterland Verstorbene und ber
eın Opfter der Bombardıierung VO Parıs Karfreitag 1918 Mıt dem Mont Kemmel
und Chäteau-Thierry werden schliefßlich die Schlachten ach den deutschen Frühjahrs-
offensiven VO  3 191 aufgerufen.

Der Autor der Überschriften un Herausgeber des oldbuchs 1st der Generalsekre-
tar der Diözese, Rene Hogard, der be1 Kriegsbeginn ungefähr 40 Jahre alt War und DC-
11au Ww1e der Weihbischof als Feldseelsorger be1 eıner Sanıtätseinheıit, der Krankenträger-
Iu des 20 Korps, eingesetzt wurde. Die Zuordnung eiıner bestimmten
Divisıon 1st 1er nıcht gegeben. Es 1st denkbar, 4ass die Seelsorger mehreren Kranken-
tragergruppen AUS verschıiedenen Dıvısıonen zugeordnet 4: Miıt dem 20 Korps War

Rene Hogard 1m Bewegungskrieg VOTL ancCcy, be] den Artois-Offensiven, den ham-
pagne-Schlachten, 1916 iın Verdun, wiıederum der Somme und bei der Schlacht

German ERTH, Art. Champagne, 1n Enzyklopädıe (wıe Anm 23 E hier 409
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den Chemin des Dames. Seine eiıgene Kriegsbiographie fügt sıch also in die mıiıt den ber-
schritten aufgerufene Geschichte der grofßen Schlachten e1in.

)as Sterben der Getallenen wiırd nıcht 11UfX zeıitlich verortet, sondern werden auch
jeweils dıe Szenarıen der Schlachten beschrieben, 1n denen die Priester umgekommen
C: Diese Einleitungen tammen ebentalls VO Rene Hogard. Vom Herbst 1914
heifßst Oort: »In eiınem Triumph ohnegleichen verschob der Sıeg der Marne die Ach-
SC der großen Operatıionen. Das 20 Armeekorps hijelt hartnäckig auf die Somme An-
schließend wurde der Yser gekämpftt; eın ungleicher, heroischer, schrecklicher
Kampf, 1n dem sıch Nsere Armeen mi1t uhm bedeckten. Außer den täglıchen Getech-
ten, dem fortwährenden Mann Mann, hat der Soldat och einen weıteren Feind,
den harten Wınter. Im schlammıgen und nıcht sehr tieten Schützengraben herrscht
ungew1sses Warten. Es heißt, 1m Schutz eines Erdhügels wachen, die leiseste
Geste tödlich werden annn Es herrscht Typhus, I1a  - sınkt ständıg ein, die Füße
trieren«“>

Dıie Charakteristika des Stellungskrieges werden also eınerseıts durchaus wahrge-
NOMMEIN Authentizıtät wiırd angestrebt, ındem aufßer den zeıtlıchen un! geographi-
schen Angaben auch die jeweıils verwendeten Geschosse benannt und die Szenerı1e be-
schrieben werden. Die Nachkriegserinnerung verschweıgt nıcht die »schrecklichen
Verstümmelungen«*® VO Kriegsopfern un! stellt auch test: > Die Toten un Verwun-
deten lıeßen sıch nıcht mehr zählen«?/ uch die Sackgasse des Stellungskrieges und die
truchtlosen Offensiven werden 1Ns Wort gebracht: » Diıe Offensive, die sıch auf beiden
Seıiten 1ın ohnmächtigen Bemühungen hinzog, kostete u1ls bald eın Opfter«*®
Zugleich wırd das Bıld aber domuinıert VO eiınem davon unbeeindruckt gebliebenen He-
roendıskurs: >Im Frühjahr 1915«<, lautet eıne weıtere Eıinleitung, >wurden auf weıten
Frontabschnitten die Operatıonen kraftvoll wiederaufgenommen. ıne Ser1ie VO STar-
ken Vorstößen wurde eingeleıtet. Der Maı un:! das Artoıs, der Mont Saınt-Eloi, 1a
Targette, Neuville-Saint-Vaast, der O1S de la Folie, le Labyrinthe, berühmte Namen!
Gleichbedeutend mı1t herrlicher Kühnheıt, mıt unbeschreiblichen Leiden un: SC-
NC  3 Blut!«??

Die konkreten Beschreibungen VO verstümmelten Toten, Schwerverletzten un
anonymısıerter Watfenwirkung mischen sıch mMit bewährten Topoı1 Ww1e denjenıgen VO

den sheroischen und blutigen Schlachten« und VO »Feld der Ehre« [)Das Auftfeinander-
tretten VO modernem Krieg und bewährtem Vokabular 1n der Formulierung der Y1N-

tührt eiıner Asthetik des Kriegsbildes, die das anonymisıerte eschehen
auf dem modernen Schlachtfeld mıt abstrakten Begriffen beschreibt: »In dieser Hölle,
zerrissen VO unauthörlichen Feuerstöfßen, starben in wenıgen Tagen mehrere der 115

ren«>?9. Und »Gegen Ende Marz [1916] die wıederholten Angriffe der Deutschen
außerst heftig. Sıe tolgten aut starke Artilleriefeuerstöße. In eiınem dieser Stahlge-

wıtter wurde Monsıeur 1’Abb& Cremel tödlıch getroffen«?!. Aus Stahlgewittern, Schüt-
zengräben un:! verwusteten Landstrichen wırd eıne Bühne aufgebaut, auf der sıch
Grauen und Heldentum begegnen und aut der der einzelne 1im Spannungsfeld zwischen
Ohnmacht und trejıer Hingabe stirbt.

HOGARD, Livre d’or (wıe Anm. Z 110
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Dıie verschiedenen Autoren der Nekrologe setizen bei Beschreibung und Ausdeutung
des Todes unterschiedliche Akzente: Es tfinden siıch Authentizıtät emuüuhte Formu-
lierungen W1€ das oben zıtlerte schlichte »ecx wurde tödlich getroffen« oder auch »X

wurde regelrecht in Stücke ger1ssen«*, die mıtunter auch Bitterkeit transportieren:
»Abbe enry Feldseelsorger der 11 Dıvısıon, tiel Juli, grauenhaft verstum-
melt Die Umstände eınes solchen Todes, 1in der Erfüllung einer Pflicht der Nächs-
tenliebe, Vorabend des Abzugs des Armeekorps iın eıne lange Erholungspause, WCI-

fen einen traurıgen Schatten auf dieses Ende gehende Leben«®
Daneben x1bt Cr aber auch in anderen Berichten Formulierungen, die den Tod deut-

lıcher sakralısıeren, und mıithilte derer das Geschehen ausgedeutet wırd Dıi1e Autoren
des Goldbuches können auch den zutälligen, Tod durch Artıillerietfeuer oder
Bombentretter och als einen sinnvollen begreıfen. Sınn erhält der Tod des einzelnen
zZU einen durch vangıge nichtrelig1öse Formulierungen, die allgemeın ZUT: Ausdeutung
des Todes 1m Krıeg üblich 11. »Er fand, während seinen Dienst versah, einen
glorreichen Tod«* oder »I tiel auf dem Feld der Ehre«. Es lässt sıch dabe!] keine S12-
nıtıkante Verteilung teststellen, dıe nahelegen würde, aSsSs Autoren, die selbst 1mM Hın-
terland eingesetzt WAarcell, Z pietätvollen Umschreibung des Todes der Front ne1g-
CM oder dass Autoren, die der Front N, solche Verklärung vermeıden würden.
Beides trıfft nıcht Dıie Dıstanz oder ähe Zu Schlachtfeld hat ottenbar keinen ent-
scheidenden Einfluss auf die Art der Deutung des Kriegstodes.

Zum anderen wırd der Kriegstod ın eın relig1öses Sınnsystem eingeordnet, in dem
das Sterben als Selbstopfer begriffen wırd Um als Opfter gelten, braucht der Tod des
einzelnen selbst eın besonderes Moment des Sıch-Aufopferns haben, weshalb bei
den Beschreibungen der einzelnen Tode davon auch 1Ur selten und indirekt die ede Ist:
Er unterhielt sıch och miıt den anderen Priestersoldaten, als eıne Gsranate das aupt-
gebäude der Relaisstation traf. Anstatt in einen Unterstand eılen oder in den schüt-
zenden Keller ste1gen, begab CT sıch Z Saal der Verwundeten, seiıne Dienste SC-
raucht werden könnten. Als den Fu{ißß autf die Schwelle SELTZLE, wurde buchstäblich
1ın Stücke ger1ssen. Er hatte keine Zeıt, einen Schrei auszustofßen oder eın Wort
Der Tod Lrat augenblicklich e1n«?°

Es findet sıch 1im Kapitel ber die Mobilisierten keine Formulierung, die einen VO  3
ıhnen ausschließlich als ıctıme de Ia bezeichnen würde. Ihr Opftersein wırd 1er
immer als Selbstopfer 1mM aktıven Sınn begritften. Die einz1ıge Form, 1in der 1e7 das Wort
vıctıme AT Beschreibung der Person nıcht des Todesereignisses auftaucht, 1St uCtL-

du devoır (»Opfer der Pflicht«), die be1 einıgen als Sanıtäter beschäftigten un!
steckenden Krankheiten verstorbenen Priestern verwendet wiırd In dieser Formulierung
erhält uıckıme ine aktıve Komponente, weıl impliziert wiırd, dass der Verstorbene eben
be1 eıner Tätigkeit un!: nıcht als DasSıVv erleidendes Opfter gestorben 1sSt. Be1 den Geftalle-
NeN dominıiıert die Vokabel sacrıfice, W as das relig1öse Opfter 1M Allgemeinen bezeichnet:
vereinzelt findet sıch auch die Deutung des Todes als aktıves, 1mM Moment des Sterbens
erbrachtes relig1öses Selbstopfer: ımmoolatıon. Die weıtgehende Abwesenheit der Oka-
be]l mıctıme deutet darauf hın, dass das Dass1ve, CErZWUNSGCHNC Moment des Kriegstodes 1im
Allgemeinen nıcht 1n den Fokus gerat. War kann, W1e€e vezeıigt wurde, aum eıne Be-
schreibung des Todes 1m Schützengraben verleugnen, 4Sss sıch eiınen zufälligen,
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weder suchenden och vermeidenden Tod handelt. In die Sprachformen hat 1€e5s
aber aum Eıngang gefunden. uch der zutällige Tod durch eın blind treffendes (30
schoss bleibt eın sacrıfice. Wenn der Tod des einzelnen als Opfertod begriffen wiırd,
kommt s daher auch viel eher auf das Priester- enn auf das Soldatseın des Getallenen

» Als Arbeıter Gottes, getroffen inmıtten seiıner Arbeıt, brachte ST se1n etztes Opfter
dar Die Vorsehung hatte beschlossen, ass den Tod auf dem Weg seiner Hıngabe
tinden sollte. Am Nachmuttag des September 11915 schloss die ugen inmıiıtten
seiner geliebten Soldaten. Er wurde auf dem Militärfriedhot VO Saint-Thomas beerdigt

7zwiıischen einem gleichzeıltig getroffenen Oftizıer und eiınem Abend UVOoO getO-
Seminarısten. Als Priester un! Soldaten haben Ss1e Schmerz un! Leid des Schlacht-

teldes geteılt. Auft der sußen Erde Frankreichs schlaten S1e ıhren etzten Schlaf, während
(sott ihr gemeinsames Sıch-Aufopftern \ ımmolation] krönt«?”

Die Wortwahl des »Darbringens« des Lebensopfers 1St eın deutlicher Verweıs auf
das Messopter, dessen Darbringung als Inbegriff priesterlichen Dienstes verstanden
wiırd. Das Leben des Priesters selbst wiırd 1er FT Opfergabe Ww1e€e Trot und Weın 1n der
Messe, der Priester trıtt mi1t seinem Selbstopfer letztlich die Stelle Chriastı. Gleiches
legt eın 1mM Goldbuch zıtierter Abschnitt aus einer Ansprache des Weihbischotfs ZUr Be-
erdigung eınes Getallenen ahe »Dank se1 Ihnen 1im Namen Frankreichs, dem se1it
ZWaNZ1g Monaten, Tag und Nacht, Ihre Person, Leib und Seele, eıt un:! Kraft, Er-
schöpfungen und Opfter, Gehorsam und Liebe, Arbeit des Sanıtäters und Gebet des
Priesters, Jesu Blut gemischt mıt Ihrem Blut, gehörte«?®

Solche relig1öse Ausdeutung taucht 1mM Goldbuch vorwıegend 1ın Berichten auf, in
denen der Tod MIıt sakralisierenden Formulierungen beschrieben und die konkreten
Umstände hintangestellt werden. war werden auch die konkreten Gegebenheıten des
Stellungskriegs Ww1e€e verschlammte Wege und Kälte als »Könıgsweg des Kreuzes und des
Todes«?” beschrieben. Wo aber der Tod konkret beschrieben wiırd, xibt 65 ZW ar die Aus-
SdSC, dies se1l eın glorreicher Tod SCWECSCH.: »Nachdem unverletzt die Oftensiven VO

Ypern; Arrası der Champagne, VO Verdun, der Somme un:! der Aısne mıtgemacht
hatte, fiel Cr glorreich Kemmel, Aprıil 1918 Seine ruppe W ar bereıit Z
Aufbruch, als eıne Gsranate einschlug, ıhm eiıne and abschlug und ıh mıt einem Sphıt-
ter 1Ns Herz traf. Er schleppte sıch och gekrümmt eLtwa ZWanZzıg Meter weıter, bevor CT

tot Boden fiel«40
Verbunden mıt solchen konkreten Einzelheiten tehlen explızıt relig1öse A ean

SCH aber weıtgehend, wenn auch die Tugend des Toten beschrieben wiırd: »Eınıige Meter
VO  e ıhm entternt explodierte eıne CGranate Dem Opfer W ar die Kehle durchschnit-
ten worden, CS WAal ach VOIIN gefallen un! hatte sıch autf die Seıite gedreht. FEın Sr
er Granatensplitter hatte den Brustkorb durchschlagen und Z7wel grofße Blutströme
herausspritzen lassen. Dennoch hatte dieser plötzlıche Tod nıchts Schreckliches für den,
der ıh erlitt, enn seın Leben Warlr autbauend und heilıg 1  ZEWESEN« , Dies 1st zugleich
eines der wenıgen Zıtate, 1n denen eın Geftallener als mıctıme bezeichnet wırd Dies be-
zıeht sıch aber nıcht darauf, dass eın Kriegsopfer sel, sondern lediglich autf die Watfe,
der Cr Zu Opfter gefallen 1St. Sein Opftersein 1im Sınne des Gewaltopfters beschreibt
nıcht seine Person, 1st daher eın Widerspruch ZU Verständnıis des Opfers als
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yıctıma. uch Wenn der Kriegstod als »schrecklicher Unftall«*2 beschrieben wiırd, macht
der Kontext deutlich, dass tür den Kleriker 1M Krıeg eın Zum-Opter-Werden
Kerhalb dieses relig1ösen, freiwillig erbrachten Opfters oibt Es hat ZW ar den Anschein,
A4ass dıe Formulierung dieser Deutung für solche Autoren näherliegt, die nıcht sehr de-
taiılreich schreıiben. ber allen Berichten 1st die Voraussetzung geme1insam, ass nıemand
VO  - den gefallenen Klerikern seiınen Wıillen der Front Wal. Dıieses Opfer 1st eın
freiwilliges.

Daher wırd mi1t dem Martyrıum auf eiıne Stute gestellt, un: iın der 'Tat werden die
Krıiegstoten 1MmM Goldbuch programmatisch als Martyrer bezeichnet: Das Kapitel ber
dıe Getallenen beginnt mıiıt dem Satz »Man beweınt die Martyrer nıcht, Nan verehrt S1e«.
Und der Autor fährt tort >Grüßen WIr also uUuNseTE Toten mıiıt Respekt un: Stolz Ö1e
haben uUuNseIrIe Bewunderung verdient; S1€ verdienen uUunNnseIre ewı1ge Dankbarkeit. Als Ver-
teidiger uLNlserert Freiheiten, gesegnete Beschützer UunNserer nationalen Ehre selen sS1e unlls
eın Vorbild!«* Hıer zeıgt sıch eıne Vermischung VO natıonalen un! relig1ösen Vor-
stellungen, die letztlich darın münden, 4ss der Priester als Martyrer tür Frankreich
stirbt: »Er 1St gefallen als Priester und Soldat«44 Fur Frankreich« und »für (soOtt«
hängt iın diesem Vorstellungskomplex untrennbar Der Weihbischof be-
zeichnet die mobilisıierten Priester als »Soldaten Frankreichs und Gottes«? » Der Ruf
des Vaterlandes WAar tfür S1e der Ruf des Herrn«, wiırd eıne seiner Beerdigungsansprachen
zıtıert, »In der milıtärischen Autorität erkannten S1E die Autorität CGGottes«t° Dem Va-
terland (la Datrıe) und (Gott oilt iıhre priesterliche und soldatische »Hingabe« oder » Auf-
opferungsbereitschaft« (devouement), eın Schlüsselwort bei der Beschreibung der
Tugenden der Getallenen nNENNEN. Das Wort 1St 1mM Französischen BCNAUSO ambıva-
lent w1e€e 1m Deutschen und lässt sıch 1m profanen ebenso W1e€e 1im relıg1ösen Sınn11
den. Es 1st charakteristisch für die Schilderungen des Lebens und Sterbens der Priester
1mM Krıeg W1€ die ede VO »sıch verausgaben«, das ebentalls eıne Schlüsselqualitikation
für den mobilisierten Klerus bezeichnet: »Zum Dienst Vaterland eilen, och ehe mMan
dazu gerufen wiırd, sıch ber seiıne Krätte hinaus verausgaben und se1n Leben geben, für
die Ehre (sottes und die Liebe der Seelen«47

uch der glorreiche Tod, VO dem oben dıe ede Wal, gewınnt VO dieser Perspek-
tıve her seınen relıg1ösen Wert Er 1st ZWar auch deswegen oglorreich, weıl ein gangıger
Topos ISt, den Soldatentod als glorreich bezeichnen. Er 1st 65 aber VOT allem, weıl
der 'Tod eınes Priesters als relıg1öses Opfter für Gott un Vaterland 1st.

Im Goldbuch 1St VO dem Risıko, dass die gefallenen Priester eventuell aufgrund iıh-
LCS Kriegseinsatzes und der damıt verbundenen möglichen Verfehlungen die
Priesterpilichten och nıcht iın die Seligkeit aufgenommen se1n könnten, nıcht mehr die
ede Dies 1st hauptsächlich auf den Publikumsbezug des Werks zurückzuführen: Das
livre d’or soll eben eın kırchen- oder klerusinternes Gedenkbuch se1n, sondern WEeCI-
det sıch 1ın offensiver bıs apologetischer Absıcht eın orößeres Publikum. Außerdem
lıegt aber ach der durchgängigen Anwendung des Opfterdiskurses 1mM Sınne des relig16-
SCI1 Lebensopfers auch der Schluss nahe, 4ass dieser 7Zweıtel ber das Ergehen der ( 22
tallenen nıcht mehr besteht, da Gott ıhr Lebensopter 1m Kriegsausgang siıchtbar aNngC-
NOMMMEN hat.
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Dıie Erinnerung den Krıeg 1im Bıstum ancy findet, w1€e eingangs erwähnt wurde,
ın einem Rahmen STa  '‚ 1n dem der Beıtrag VO Kırche und Klerus ZU Kriegsergebnis
VO  — anderen gesellschaftliıchen Gruppen infrage gestellt wurde Dies macht aber eiıne de-
zıdiert nationalstolze Erinnerung kirchlichen Bınnenraum keineswegs unmöglıch.
Vertreter eınes mehr oder wenıger kämpferischen La1zısmus bescheren der Republik se1lt
815 regelmäfßıg Debatten ber das Verhältnis VO Staat und Religion. Sı1e haben aber
nı€e die absolute Deutungshoheıit ber den natıonalen Diskurs CITUNSCIL. Neben antıkle-
rikalen Versionen der politischen Linken und Rechten yab un! Aibt 65 auch eiıne Kon-
estruktion des nationalen Gedankens VO Seiten katholisch-konservatıver Kreıise. La
France ann für diese als »Aälteste Tochter der Kirche« geradezu relig1öse Qualität CI -

halten. Die Diözesanerınnerung die gefallenen Priester 1MmM hivre d’or gehört mıt iıhrem
Nationalverständnıis 1ın diesen Kontext. Seine betont national-patriotischen Außerungen
können als Reaktion auf die laı7zıstischen Konstruktionen nationaler Identität gelesen
werden.

Was 1m nationalen Diskurs iıne semirelig1ös umschriebene Leerstelle bleibt, wiırd
hier eindeutig gefüllt. Von eıner (CGsranate getroffen, stirbt der Getroffene 1n beiden Diıs-
kursen nıcht einfach, sondern oibt seın Leben für Frankreıich, se1ne Kameraden, den
Frieden, die Freiheıt. Statt hingemetzelt werden, vollbringt 1: mıiıt seinem Tod eıne
sittliche Tat Während 1m nationalen Diskurs das Ziel des Eınsatzes eıne überhöhte, reli-
x10N1sierte orm diesseitiger symbolischer Entitäten 1st Frankreıich, selne Ehre, seıne
Fahne, die Werte der Revolution, die Heımat, wiırd 1mM relıg1ösen Diskurs der milıtärıi-
sche Gehorsam mıiıt relig1ösem Gehorsam gleichgesetzt und werden dabe!: die genannten
nationalsymbolischen Ziele VO relig1ösen Zielen überhöht: für Gott Aut die fraglose
natıonale Verortung der Erinnerungsträger 1mM Bıstum ancy welst auch die Tatsache
hın, dass dieses sinnstittende Verständnis des Krıieges bei elsässischen Kriegsteilnehmern
völlig fehlt Bestentalls wırd der Krıeg VOon ıhnen als notwendiges biographisches bel
aufgefasst; durchweg 1St der Diskurs der elsässischen Rückkehrer eın Opfterdiskurs 1mM
Sınne des passıven Opfters.

Wenn 6S aber möglıch Ist, 4SSs das Gebet des Priesters Ww1e€e auch se1n Blut für Frank-
reich eintreten, ann implızıert 1es nıcht NUr, 4SsSs La France eben relig1öse Konnotatı-
OTleN autweist. Es tführt weıter ZU Gedanken, 4Sss der Krıeg mithilfe transzendenter
Allıierter entschieden wurde. Der Gedanke des Zulassens (sottes als Kriegsursache fällt
1n der Kriegserinnerung komplett WB Was bleibt, 1st 1MmM Goldbuch einerseıts die e1N-
deutige Schuldzuweisung das Deutsche Reich, dem die alleinıge Verantwortung
ohl für den Kriegsausbruch als auch tür seıine lange Dauer zugesprochen erd Den-
noch wiırd andererseıts in dieser Konstruktion der Krıeg ZW ar nıcht direkt VO

transzendenten Allııerten entschieden, aber auch nıcht ohne s1e. Es bleibt beispielsweise
die yöttlıche Vorsehung, die die Todesdaten bestimmt. uch hatte das Opfer des Pries-
ters Auswirkungen auf den Kriegsausgang: »Er konnte das Aufdämmern des Sıeges
nıcht mehr begrüßen Aber, WI1e€e viele andere, hatte ß ıh durch se1ın großherziges
Opfer [sacrıfice) vorbereitet«48

TIrotzdem 1st die offizielle Diözesangeschichtsschreibung 1n diesem Punkt ınsgesamt
zurückhaltend. Dıies annn nıcht daran liegen, dass (zo0tt generell nıcht als Urheber des
Sieges angesehen worden ware. Der Hiırtenbrief des Bischots ZU Kriegsende, des VOI-

maligen Weihbischots der Diözese, spricht eine andere Sprache: Der Krıeg wiırd jer
ZU Krıeg eınes allmächtigen Despoten die Kırche, der durch eın Wort (sottes

48 Ebd., 159
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entschieden wurde: »(Gott hat gesprochen«?? Di1e Zurückhaltung des oldbuchs INa
daraus resultieren, dass mIt mehr Abstand den Ereignissen verftasst wird. Es
scheıint aber auch eıne Raolle spielen, dass 1er eben nıcht eiıne erschöpfende
Darstellung des Krıeges, seıner Ursachen un theologischen Deutungen geht, sondern

die betroffenen Kleriker als Einzelne. Deren Opfter wırd für Frankreich erbracht
un! VO  — (SOrt ANSCHOIMNINEN., »Sıe sınd dem Platz gestorben, den (30tt selbst ıhnen
zugewlesen hatte«>°, wırd der Weihbischof auch 1m Goldbuch ber den Tod der Abböäes
Villaume und Clausse zıtlert. Der Gottesbezug spielt 1mM Sterben des Einzelnen eiıne
zentrale Rolle, auf den auch der Fokus des oldbuchs gerichtet 1st. Dıie rage ach der
Raolle (zottes 1mM (GGesamt der Geschichte wırd hingegen nıcht thematisıert, ohl weıl tür
die Vertasser ohnehiıin außer ragE steht, 4ass (ott der Herr der Geschichte ISt.

Der Gedanke der Bekehrung ZU kirchlichen Glauben, die der Krieg ewirkt habe,
wırd allerdings ausdrücklic nıcht ausgeschlossen. Nachdem die Verteidigung das
angebliche Drückebergertum der Geıistlichen angesichts der seiıtenlangen Erinnerung
die Kriegsopter 1U obsolet erscheınt, schliefßt der Herausgeber das Kapiıtel ber die
Geftfallenen mıiıt eınem Resumee 1mM Sınne des Nationalverständnisses der Wahrheitsge-
meıinschaft »französıische Kleriker«:

»Man moge der unvermeıidlichen Monotonie dieses Kapiıtels mıiıt Verständnıis begeg-
915  S Ahnliche Getfühle des Glaubens, der Selbstverleugnung, des übernatürlichen |
bens, 1n den Seelen dieselbe Blüte der Tugend. Gleiche Lebensbedingungen,
vergleichbare Arbeiten, gemeinsame Gefahren, iın einem Rahmen, der sıch, abgesehen
VO einıgen Detaıils, nıcht unterscheidet, begründen zwiıischen den benachbarten (Ge-
sıchtern ıne trappierende AÄAhnlichkeit. Diese Opfter der Pflicht |vıctımes du devoir]
machen 1n der großherzigen und heıteren Akzeptanz des Todes eine gute Fıgur inmıiıtten
der großen französischen Famailie, deren Söhne ıhr Blut auftf dem Altar des Vaterlandes
vermischt haben Ja 1mM Schatten der Fahne un des Kreuzes haben UNlsere Brüder 1m
Priesteramt für die Diözese un! tür die Zukunft Geschichte geschrieben, die der Größe
nıcht entbehrt. Ihr Opfter [sacrıfice] wırd tiefe Auswirkungen auft natıonales Leben
haben; Tropten ıhres breit VELSOSSCHNCNH un: truchtbaren Blutes werden auch die verırr-
testen Seelen erreichen«?).

Ob dies eingetroffen ist? ber die Wirkungsgeschichte der betrachteten Quellenlassen sıch anhand des vorhandenen Materı1als keine Aussagen treffen. Den Zzıtierten
Autoren 1st CS aber anscheinend geglückt, den Krıeg 1n eın Sınn- und Deutungssystemeinzuordnen. Dıie Kriegstoten erhalten einen Platz 1n ihrer Erinnerung, der ıhrer
doppelten Rolle während des Krıeges als Priester und Soldaten entspricht.
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